
Tag der Neuapprobierten am 7. Juli 2018 in Dortmund

Über 110 neuapprobierte Psychologi-
sche Psychotherapeuten und Kinder- 
und Jugendlichenpsychotherapeuten 
waren am 7. Juli 2018 zum „Tag der 
Neuapprobierten“ der Psychothera-
peutenkammer NRW (PTK NRW) in 
die Kassenärztliche Vereinigung West-
falen-Lippe in Dortmund gekommen. 
Themen des Tages waren praxisnahe 
Hinweise für den Berufsstart und Infor-
mationen über berufliche Perspektiven 
für Psychotherapeuten.

Kammerpräsident Gerd Höhner be-
glückwünschte die neuen Mitglieder 
der Kammer zu ihrer Approbation und 
dem Start in einen vielfältigen Beruf. 
„Unsere mittlerweile gut 11.000 Mit-
glieder erbringen 80 Prozent und mehr 
der psychotherapeutischen Versorgung 
im ambulanten Bereich“, hielt er fest. 
„Das ist eine Dimension, auf die wir 
stolz sein können und die dazu beiträgt, 
dass wir im Gesundheitssystem und 
in der Öffentlichkeit als Leistungser-
bringer und Ansprechpartner präsent 
sind.“ In seiner Darstellung der PTK 
NRW als fachlicher und berufsrecht-
licher Selbst organisation des Berufs-
standes beleuchtete Gerd Höhner unter 
anderem die Aufgaben der Kammer. 
Als Beispiele nannte er die Entwicklung 
und Einhaltung von Qualitätsstandards 
beispielsweise bei Fortbildungen, Su-
pervisions- und Selbsterfahrungsan-
geboten und von – nicht zuletzt auch 
für die Außenwirkung von Psychothe-
rapeuten bedeutsamen – berufsethi-
schen Prinzipien. „Kern unserer Arbeit 
ist die Gestaltung einer Beziehung zu 
unseren Klienten. Wir müssen uns da-
her gut überlegen: Wie treten wir auf, 
was bieten wir an, was halten wir für 
angemessen?“ Dies spiele auch bei ak-
tuellen Themen eine Rolle, etwa bei der 
Frage, inwieweit in der Psychotherapie 
internet- und mobilbasierte Interven-
tionen zum Einsatz kommen können. 
„Derzeit sagen wir: Die Diagnose ist 

an den Kontakt zum Patienten gebun-
den. Doch das Thema Ferndiagnose ist 
auf dem Tisch – nicht zuletzt als eine 
Möglichkeit, die ärztliche Versorgung in 
den ländlichen Regionen zu verbessern. 
Auch die Kostenträger interessieren sich 
für entsprechende Überlegungen“, so 
Gerd Höhner. Aktuell gäbe es für diesen 

Bereich nur wenige Regelungen, doch 
die Rechtsentwicklung sei in Bewe-
gung. „Ich persönlich habe Bedenken, 
wenn der persönliche Kontakt zu einem 
Klienten infrage steht. Aber wir werden 
uns damit auseinandersetzen müssen, 
dass es hierzu auch andere Ansichten 
gibt – und uns überlegen müssen, was 
wir aus berufsethischen und Qualitäts-
gründen für möglich und vertretbar hal-
ten und wo wir Grenzen sehen.“

Gesundheitspolitisches Engage-
ment

Als ein weiteres anspruchsvolles ge-
sundheitspolitisches Thema sprach 
Gerd Höhner die Bedarfsplanung an. 
Es sei schwierig zu bemessen, wie 
viele Behandlungsangebote tatsäch-
lich notwendig seien. „In der Psycho-
therapie korreliert das Benutzerver-
halten nicht mit wissenschaftlichen 
Faktoren. Die Entscheidung, sich Hilfe 
zu suchen, wird zuerst von den persön-
lichen Einschätzungen der Menschen 
gelenkt“, betonte er. Teilweise blieben 
Bedarfe auch schlichtweg unerkannt, 
etwa die psychischen Belastungen bei 

Gerd Höhner
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Langzeitarbeitslosen oder Probleme 
von Kindern und Jugendlichen. „Die 
Kammer setzt sich daher dafür ein, 
psychotherapeutische Kompetenzen 
in Bereiche wie die Jugendhilfe ein-
zubringen und somit rechtzeitige Ent-
scheidungen über notwendige Hilfen 
zu ermöglichen“, hielt er fest. Auch 
die Mitarbeit von Vorstandsmitgliedern 
in der Landesgesundheitskonferenz 
NRW (LGK NRW) ziele unter anderem 
darauf ab, psychotherapeutische Leis-
tungen dort zu etablieren, wo sie feh-
len. „Das sind zum Beispiel Angebote 
für Mitarbeiter in Pflege- und Altenhei-
men, wie sie mit den teilweise immen-
sen psychischen Belastungen in ihrem 
Beruf umgehen können“, erklärte Gerd 
Höhner. „Ebenso mahnen wir an, dass 
ältere Menschen häufig mit Psycho-
pharmaka überversorgt sind, obwohl 
wirksame nicht-medikamentöse und 
psychotherapeutische Interventionen 
zur Verfügung stehen.“ Um diese und 
weitere Anliegen der Profession für 
eine bessere psychotherapeutische 
Versorgung sichtbar zu machen, sei 
eine engagierte Lobbyarbeit unerläss-
lich. „Wir haben gute Argumente, um 
etwas zu bewegen – aber wir müssen 
auch Präsenz zeigen und bereit sein, 
Themen anzusprechen, über die ger-
ne hinweggesehen wird“, erklärte der 
Kammerpräsident. „Das ist oft müh-
sam, aber erfreulicherweise zeigt un-
sere Beharrlichkeit durchaus Erfolge.“

Zukunftsperspektiven

Abschließend stellte er die Aufgabe 
heraus, die Anwendungsfelder von 
Psychotherapie dem Bedarf entspre-
chend auszuweiten und zukünftige 
Berufsfelder für Psychotherapeuten zu 
erschließen. Dies sei auch bei der Re-
form der Psychotherapeutenausbildung 
eine bedeutende Wegmarke. „Aktuell 
werden psychotherapeutische Mitbe-
handlungen beispielsweise bei Diabe-
tes, Krebs und chronischen Schmerzen 
nachgefragt. Als Kammer reagieren wir 
auf diese große Nachfrage im Bereich 
chronischer Erkrankungen. Wir wollen 
passende Angebote entwickeln und da-
mit gleichzeitig unseren Berufsstand im 
Versorgungssystem verankern“, sagte 
Gerd Höhner. Parallel dazu seien Qua-

lifikationsangebote für Psychotherapeu-
ten zu entwickeln.

Absicherung und Zulassung

Marc Wittmann, Justiziar des Versor-
gungswerks der PTK NRW, informierte 
die Neuapprobierten über ihre soziale 
Absicherung in ihrem Beruf. Er stell-
te die Aufgaben des berufsständigen 
Versorgungswerks vor, verankerte es 
im Gesamtsystem der Altersvorsorge 
und fasste die Voraussetzungen der 
Mitgliedschaft zusammen. Anhand 
konkreter Beispiele verdeutlichte er 
die Grundsätze von Beitragszahlungen, 
Leistungsarten und Rentenhöhen. Da-
niela Krajka von der Kassenärztlichen 
Vereinigung Westfalen-Lippe blickte 
auf die Zulassungsvoraussetzungen 
und die aktuellen Möglichkeiten für 
Psychotherapeuten in Nordrhein-West-
falen sowie die Facetten der Berufs-
ausübung in einer Angestelltentätigkeit 
oder in Kombination von Anstellung und 
Zulassung. Ebenso ausführlich erläuter-
te sie die Systematik halber Sitze und 
das Jobsharing-Modell.

Digitalisierung

PTK NRW-Vorstandsmitglied Bernhard 
Moors stellte den aktuellen Stand und 
die Perspektiven der Digitalisierung im 
Gesundheitswesen dar. Mittlerweile 
gäbe es viele Beratungs- und Behand-
lungsangebote im Internet oder als App. 
Sie würden zur Selbsthilfe oder mit the-
rapeutischer Unterstützung genutzt. 
Viele dieser Onlineprogramme bei ver-
schiedenen psychischen Erkrankun-
gen seien untersucht und erprobt und 
die Politik arbeite an den gesetzlichen 
Rahmenbedingungen für ihre Nutzung. 
Psychotherapeuten können sich dieser 
Entwicklung nicht verschließen und 
die PTK NRW habe sich positioniert, 
bei der Digitalisierung nicht außen vor 
zu bleiben, sagte Bernhard Moors den 
Neuapprobierten. Grundlegende Anlie-
gen seien, die Qualität internetbasierter 
Behandlungsangebote zu sichern, die 
Entwicklung der Telematik-Infrastruktur 
zu unterstützen und den elektronischen 
Heilberufsausweis (HBA) voranzutrei-
ben. Ebenso müssten Kriterien dafür 
geschaffen werden, welche Daten zur 

psychischen Gesundheit in der elektro-
nischen Patientenakte gespeichert wer-
den sollen und wie Psychotherapeuten 
darauf zugreifen können. Die Kammer 
vertrete hierbei den Standpunkt, dass 
Psychotherapeuten in die zukünftige 
Kommunikation zwischen Behandlern 
und Kliniken integriert sein müssen. 
Auch mit der Entwicklung von Infor-
mationsangeboten über psychische 
Gesundheit sollte sich der Berufsstand 
aktiv befassen, statt das Feld anderen 
Akteuren im Gesundheitswesen zu 
überlassen. Nicht zuletzt ginge es dar-
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um, sinnvolle Lösungen zu finden und 
Grenzen auszuloten.

Berufstätigkeit in der Niederlas-
sung

Informationen über die Berufstätigkeit 
als niedergelassener Psychotherapeut 
erhielten die Neuapprobierten von Vize-
präsident Andreas Pichler. Er erläuterte 
die Grundzüge der selbstständigen Tä-
tigkeit und beschrieb den niedergelas-
senen Psychotherapeuten in der Rolle 
des Unternehmers. Ratsam sei es, die 
niedergelassene Tätigkeit in ein Ange-
botsportfolio einzubinden, etwa durch 
eine zusätzliche Sachverständigentätig-
keit, die Mitarbeit in der psychothera-
peutischen Notfallversorgung oder die 
Gestaltung von Präventionsangeboten. 
Hinsichtlich der Niederlassung mit einer 
Privatpraxis stellte Andreas Pichler klar, 
dass der Begriff „Kostenerstattung“ 
nicht für ein Verfahren stehe, sondern 
die Patienten zwar einen Rechtsan-
spruch auf Kassenleistungen hätten, 
die Kostenträger aber jeweils im Einzel-
fall entscheiden würden. Deutlich wies 
er darauf hin, dass die Abrechnung in 
Kostenerstattung derzeit erschwert sei. 
Sollte entschieden werden, dass die 
Terminservicestellen ab Oktober 2018 
neben Sprechstunde und Akutbehand-
lung auch probatorische Sitzungen ver-
mitteln sollen, könne dies die Abrech-
nung weiter erschweren. Die PTK NRW 

habe schon früh angemahnt, dass die 
Vermittlung der Terminservicestellen 
nicht den bestehenden Mangel an Be-
handlungsplätzen behebe. Generell sei 
damit zu rechnen, dass Privatpraxen in 
Zukunft wieder vermehrt Psychothe-
rapie in Kostenerstattung abrechnen 
könnten.

Wichtig war dem Vizepräsidenten der 
Hinweis, die Fragmentierung von Sitzen 
nicht zu selbstverständlich als Möglich-
keit der Leistungsausweitung zu be-
trachten. Sollte es zu einer begrenzen-
den Honorarpolitik kommen, könnten 
insbesondere kleine Einheiten in finan-
ziell schwieriges Fahrwasser geraten. 
Abschließend bekräftigte Andreas Pich-
ler die Bestrebungen der Kammer, über 
die Ausweitung der Weiterbildungs-
ordnung neue, ankündigungsfähige Tä-
tigkeitsfelder zu erschließen. Mit einer 
Weiterbildung beispielsweise für eine 
spezielle Psychotherapie bei Diabetes 
sei zugleich die Grundlage für einen An-
trag auf Sonderzulassung gegeben.

Berufstätigkeit in Anstellung

Arbeitsfelder und Arbeitgeber für Psy-
chotherapeuten in Anstellung skizzierte 
Vorstandsmitglied Mechthild Greive.

Als Pluspunkte beschrieb sie die Arbeit 
in einem multiprofessionellen Team, 
verlässliche Vergütungsstrukturen, die 

Bezahlung nach Tarifvertrag, arbeits-
vertraglichen Richtlinien oder vergleich-
baren Regelungen, bezahlten Urlaub, 
Urlaubstage und Lohnfortzahlung im 
Krankheitsfall. Als herausfordernd wür-
de manch einer die Tätigkeit in Wei-
sungsabhängigkeit und die Einbindung 
in eine Hierarchie empfinden. Allerdings 
gäbe es mittlerweile für Psychothe-
rapeuten durchaus Chancen auf Füh-
rungspositionen und das Krankenhaus-
gestaltungsgesetz ermögliche ihnen 
seit einiger Zeit, psychotherapeutische 
Abteilungen in Kliniken zu leiten. Grund-
sätzlich sei die Weiterentwicklung von 
Zukunftschancen für Psychotherapeu-
ten im Angestelltenbereich ein wich-
tiges Thema auf der Agenda der PTK 
NRW, so Mechthild Greive.

Detailliert ging sie auf den Arbeitsplatz 
Krankenhaus, insbesondere auf Rehabi-
litationskliniken und somatische Abtei-
lungen in Allgemeinkrankenhäusern ein, 
etwa für die Bereiche klinische Neuro-
psychologie, Psychoonkologie oder spe-
zielle Psychotherapie bei Diabetes. Man-
che Leistungen dort seien nur abrech-
nungsfähig, wenn psychotherapeutisch 
mitbehandelt werde. Dies gestalte den 
Bereich für Psychotherapeuten sehr at-
traktiv. Ein ebenso interessanter Arbeits-
bereich mit vielfältigen Aufgaben seien 
Tätigkeiten in der Jugendhilfe, ob in Be-
ratungsstellen, in Jugendämtern oder 
den Hilfen zur Erziehung. Abschließend 
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fasste Mechthild Greive die Aktivitäten 
der PTK NRW für angestellte Mitglie-
der zusammen. Dazu gehören Fort- und 
Weiterbildungen speziell für angestellt 
tätige Kammermitglieder, die Arbeit 
des Ausschusses „Psychotherapie in 
Krankenhaus und Rehabilitation“ sowie 
die Veranstaltungsreihe „Angestellte im 
Fokus“, in der als nächstes Thema „Psy-
chotherapie in der Kinder- und Jugend-
psychiatrie/Kinder- und Jugendpsycho-
therapie“ avisiert ist.

Beratung und Austausch

Zwischen den Vorträgen wandten sich 
viele Neuapprobierte an die Beratungs-
stände der PTK NRW, des Versorgungs-
werks und der Kassenärztlichen Vereini-
gung Westfalen-Lippe und suchten das 
Gespräch mit Vorstandsmitgliedern der 
Kammer. Zum Ende eines informations-
reichen Tages regte Kammerpräsident 
Gerd Höhner die Berufseinsteiger an, 
sich in lokalen gesundheitspolitischen 

Initiativen und Gremien zu engagieren 
und dazu beizutragen, die Bedeutung 
und die Vielfalt psychotherapeutischer 
Angebote aufzuzeigen.

Die Präsentationen des Tages stehen in 
der Webnews zum „Tag der Neuappro-
bierten“ unter www.ptk-nrw.de zum 
Download zur Verfügung.

Regionalversammlung im Regierungsbezirk Arnsberg am 6. Juni 2018

Zentrale Themen auf der Agenda der 2. 
Regionalversammlung der Psychothe-
rapeutenkammer NRW (PTK NRW) für 
den Regierungsbezirk Arnsberg waren 
die Reform der Psychotherapeuten-
ausbildung, die Anwendung von Inter-
netangeboten in der Psychotherapie 
sowie die Versorgungsplanung allge-
mein und im Ruhrgebiet. Für die Ver-
anstaltung in der Kassenärztlichen Ver-
einigung Westfalen-Lippe waren über 
90 Kammermitglieder nach Dortmund 
gekommen.

Eingangs informierte Kammerpräsident 
Gerd Höhner über die geplante Reform 
der Psychotherapeutenausbildung. Er-
freulich sei, dass es mittlerweile eine 
abgestimmte gemeinsame Linie mit 
dem Bundesministerium gäbe, die Be-
denken der Bundesländer ausgeräumt 
seien und sich hinsichtlich der Finan-
zierung der Weiterbildung Ansätze he-
rauskristallisieren würden. Teilweise 
heftig sei in den vergangenen Monaten 
der Vorschlag aus dem Bundesgesund-
heitsministerium diskutiert worden, 
einen Modellstudiengang „Psychophar-
makotherapie“ einzurichten. „Es finden 
sich sowohl Argumente dafür als auch 
dagegen“, hielt Gerd Höhner fest. „Wir 
müssen sie jedoch mit ausreichend Zeit 
diskutieren. Schließlich geht es hierbei 
nicht zuletzt um die tiefergehende Fra-
ge unserer beruflichen Identität.“

Über mediale Angebote in der Psycho-
therapie informierte PTK NRW-Vor-
standsmitglied Hermann Schürmann. 
Er betonte, dass Psychotherapeuten 
anders als Ärzte gemäß ihrer Berufs-
ordnung einen Patienten gesehen und 
im persönlichen Kontakt einen Befund 
erhoben haben müssen. Mit Blick auf 
den derzeit wachsenden Markt an An-
geboten von Apps und Programmen sei 
zudem zu klären, was Beratung sei und 
wann die Grenze zur Behandlung über-
schritten werde. Da immer mehr An-
bieter auf den Markt drängen würden, 
müsse sich die Profession dieser The-
men annehmen. Auch die Bereitschaft 
von Patienten, auf diese Angebote zu-
rückzugreifen, wenn sie nicht so schnell 
wie nötig einen Behandlungsplatz erhal-
ten, erhöhe den Handlungsdruck.

Wartezeiten im Ruhrgebiet

Das für den Sommer angekündigte 
„große Gutachten“ des Gemeinsamen 
Bundesausschusses (G-BA) zur ambu-
lanten Versorgung nahm Kammerprä-
sident Gerd Höhner zum Anlass, die 
Versorgungssituation im Ruhrgebiet in 
den Fokus zu rücken. „Die bereits vor-
liegende Erhebung des IGES Instituts 
zeigt: Die Situation in der Region ist 
schlecht und die Versorgungsangebote 
dort müssen ausgeweitet werden. Die 
vom G-BA beschlossenen 85 neuen 

Sitze werden aber keine wirkliche Ver-
besserung bringen, zumal am Ende si-
cher deutlich weniger als 85 echte neue 
Sitze dabei herauskommen werden.“ 
Die PTK NRW hatte mit Blick auf das 
Volumen von Psychotherapie in Kosten-
erstattung rund 300 neue Sitze für das 
Ruhrgebiet gefordert.

Abschließend blickte er auf zentrale 
Erkenntnisse der Wartezeiten-Studie 
2018 der Bundespsychotherapeuten-
kammer (BPtK). Neben weiterhin zu 
langen Wartezeiten, aber auch verbes-
serten Zugängen zur Psychotherapie 
für bestimmte Personengruppen, etwa 
Menschen mit chronischen Erkrankun-
gen, zeige die Studie: Psychotherapeu-
ten würden ihre Sprechstundenpflicht 
zu weit über 100 Prozent erfüllen. „Das 
ist eine enorm gute Quote, auf die wir 
stolz sein dürfen“, hielt Gerd Höhner 
fest. „Allerdings kann die Sprechstunde 
auch nur geleistet werden, weil dafür 
Behandlungszeit verwendet wird.“
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